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Müllsammeltörn mit Willigen 

Italien Slowenien Kroatien 2024 
Eine Woche Südwind 

Freitag, 31. Mai 2024 
Kaum war ich alleine auf der DIAMANTE, einer schnuckeligen Bavaria 40, erschien 
der Schiffseigner Riccardo und brachte neue Betttücher. Nach einem kurzen Motor-
check und den Formalitäten war er auch schon wieder weg, um einen Frachter nach 
Monfalcone zu schubsen. Er war von Beruf Schubser. Nein, Lotsenbootfahrer. 
Ich duschte, sogar mit warmem Wasser, und machte mich dann in einer Regenpause 

auf zum großen Supermarkt Conad, vor 
dem eine Ladesäule stand. Mein Stromi 
tankte auf 90%, während ich eine Wande-
rung durch die Regalreihen unternahm. Für 
Wasser und Bier musste ich noch einmal 
durch die Kasse, weil nicht alles in einen 
Wagen passte. Zwischendurch rief ich 
Klaus an, weil nicht so ganz klar war, was 
denn schon eingekauft war. „Wir laden ge-
rade das Schiff ein!“ 
Halb zwei, die DIAMANTE hatte wieder 
Gäste. Alle paar Momente regnete es, 
manchmal schüttete es regelrecht. Uns 
war’s egal, wir verstauten alle Klamotten 
und Einkäufe im Schiff, das wider den ers-
ten Anschein, eine Menge Stauraum bietet. 

Ich mag diesen Dampfer sehr gerne, das hat der treue Leser der letzten Berichte ja 
schon mitbekommen. 
Klaus und sein Sohn Flori, Agnes und Ben, Hartmut und ich, das ist die Crew für diese 
Woche. Als alle Dienste verteilt und die wichtigsten Knoten wiederholt waren, spielten 
wir Karten, alle sechs. Abends bastelte ich mit Hilfe aller Nudeln mit Gemüse und 
Hühnerteile. Leider passte die mitgebrachte Ofenpfanne von Hartmut um 5 Millimeter 
nicht in den Ofen. So briet ich das Fleisch eben nacheinander auf dem Herd. 

Samstag, 1. Juni 2024 
Für heute war halbschönes Wetter angesagt, genau richtig für den Anfang dieser Rei-
se. Flori spülte wie ein Weltmeister, Ben füllte danach den Trinkwassertank voll, und 
Klaus legte ab. Ein leichter Süd-
west brachte mit Groß und Genua 
4 Knoten Fahrt und schon nach 
dem dritten Fahrttonnenpaar 
konnte Hartmut den Motor aus-
stellen. Diese Ruhe! 
Allmählich verzogen sich die Wol-
ken. Innerhalb einer halben Stun-
de retteten wir einen verblassten 
Luftballon und eine Styroporkiste 
aus der dreckigen Adria. Der Kin-
derplastikmüll dümpelte genau an 
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der Grenzlinie von trübem Schmutzwasser und 
schön blauem Wasser. An dieser Grenze hatte sich 
ein gelber Schaum gebildet wie in einem Bierkühl-
gärkeller, bäh. In diesem Schaum schaukelte das 
Dingens. Hartmut fischte es mit dem Bootshaken an 
Bord. 
Jo, und seitdem ging die Logge nicht mehr. Da hatte 
sich wohl etwas in das kleine Schaufelrädchen ge-
klemmt. Zwanzig Minuten später sichtete Flori etwas Weißes. Ich konnte noch einmal 
ein ZeugsüberBordManöver üben. Wie konnte Hartmut die Kiste mit dem Bootshaken 
greifen? Er stieß mit Kraft den Haken durch das Styropor. So geht’s auch.Den nächs-

ten gesichteten Müll, einen Plastikdeckel von ei-
nem Farbkübel ließen wir im Meer, weil ein riesi-
ger Frachter auf uns zu kam. 
Ich hatte schon um 11 mit Salatrichten angefan-
gen, Agnes baute eine Soße und servierte dann 
um eins. 
Piran oder weiterfahren? Die nächste Option war 
Umag. Bei dem leichten Wind würden wir aber 
noch vier Stunden brauchen. Das war uns dann 
doch zu lang, also Piran. Ben spielte derweilen 
ausdauernd an einer App, die die Schiffsdaten 
der Frachter lieferte. Tonnage, 
Ladung, Herkunftsland, Ab-
fahrtshafen und Zielhafen. „Jetzt 

hab ich mir die Premiumversion geholt! 7 Tage kostenlos. Ich darf 
aber nicht vergessen zu kündigen, sonst kostets 70 Euro pro Jahr!“ 
An der ehemaligen Zollmole in Piran war noch Platz. Der Hafenmeis-
ter knurrte recht herum und schrie Kommandos. Dabei war unser An-
leger doch total easy. Wahrscheinlich braucht er halt eine Daseinsbe-
rechtigung. Nach halb vier kamen pausenlos Yachten ins Hafenbe-
cken. Für drei war noch Platz, die anderen mussten wieder abfahren. 
Schon wieder so ein Glück und die Sonne lachte! Anlegerschluck. Ein 
netterer Hafenmensch kam zum Kassieren. 57 €. Ich gab recht an,  
dass ich das schon wisse, weil die DIAMANTE am letzten Mittwoch 
schon einmal hier war. „I know, but you were at the other side.“ Diese 
Hafenmeister sehen aber auch alles. 
„Der Nachmittag ist zur freien Verfügung!“ las ich aus der Reisebeschreibung, die es 

nicht gab. 
Alles flog aus, ich unterhielt mich 
noch eine Weile mit den Kärntnern 
vom Nachbarboot und stieg dann vie-
le Stufen zur oberen Stadtmauer und 
der Kirche, dem Sveti Jurij geweiht. 
Vom Friedhof neben der Kirche bietet 
sich ein toller Blick, sogar bis Monfal-
cone und viele der Grabstätten waren 
mit Rosmarin bepflanzt. Ich betrieb 
ein bisschen Grabpflege und stutzte 
einen Busch etwas zu. 
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Das Örtchen pulsierte vor lauter Touristen, die zu je-
der Tageszeit in teuren Restaurants saßen. Piran ist 
wirklich eines der kostspieligsten Ziele. Agnes und 
Ben kochten für uns heute einen Kartoffel-Zucchini-
Auflauf, der im Topf im Ofen mit Käse überbacken 
wurde. Die Ofenpfanne hatte ja nicht gepasst. Sehr 
köstlich und einfallsreich!  

Sonntag, 2. Juni 2024 
„Du hast aber viel geschlafen!“ 
begrüßte mich Hartmut, mein 
Bettnachbar. Ich war um neun ins 
Bett gegangen und hatte noch drei 

Seiten gelesen. Alle anderen hatten nach Erzählungen bis halb 
zwei die Welt erörtert. 
Piran lag am Sonntag Morgen schön ruhig. Hartmut hatte Back-
schaft und holte Fische, Klaus und Flori duschten in der städti-
schen Anlage für einen Euro und Ben füllte nach dem Abwasch 
den Wassertank wieder voll. Ich stieg wieder viele Stufen empor, 
dieses Mal gleich über dem Hafen. Morgensport. 
Dreiviertelzehn legten wir ab und schalteten nach sieben Minuten 
den Motor wieder aus. Es ging meditativ langsam voran, aber mei-
ne Crew störte sich nicht an der sagenhaften Geschwindigkeit von erst drei, dann ei-
nem Knoten. Gut, dass wir uns da einig sind: der Motor wird nur im Hafen oder bei Not 
benutzt.   

Nächstes Ziel: Süden. Zwischen Umag und No-
vigrad lud uns die Uvala Dalja ein. Na gut. An-
kern auf sechs Metern vor dem alten Kloster. Ins 
Wasser wollte keiner, aber nach dem Anleger-
schluck zog ich mich aus und hechtete doch in 
die Adria. 
Salat, Fisch, Kartoffeln. 

Montag, 3. Juni 2024 
Eine wunderbar ruhige Nacht wurde abgelöst 
von einem grauen Morgen mit total bedecktem 
Himmel. Tagsüber war Regen angesagt. 
Von halb zehn bis elf segelten wir, machten in 
Novigrad an der Außenmole fest und bummel-

ten durch das Städtele, während der 
Himmel von Italien her schwarz 
drohte. Ich traf Flori im Konzum. „Ja, 
was kaufst denn ein?“ fragte ich. 
„Ich hab doch heut Backschaft! Es 
gibt Chili con carne!“ 
Die ganz großen Gewitter hatten 
sich über dem Wasser schon ausge-
tobt, es nieselte nur noch. Als alle 
wieder an Bord waren, hatten wir 
beide eine Brotzeit hergerichtet. Ab-
legen um zwei. Was dann passierte, 
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entzieht sich meiner 
Wahrnehmung, ich 
las Zeitung und 
schlief.   
Zuhause in Bayern 
ging gerade die Welt 
unter, der Bach in 
Thansau schwappte 
in den Badesee über, 
der Inn war sehr 
hoch, beim Nachbarn 
stand der Keller unter 
Wasser und in Evis 
Spüle gurgelte das 
Abwasser. Stuttgart, 
der Bodensee und 
Memmingen stand 
auch unter Wasser. 
Gut, dass ein paar 
Zentimeter Wasser 
mehr oder weniger 
hier am Meer prak-
tisch egal waren. 
Die Bucht nördlich 
Vrsar, die ich von der 
letzten Reise in guter 
Erinnerung hatte, war 
das heutige Ziel. 
Hartmut war flugs im 
Wasser, alle anderen hatten irgendwie keine Lust und 
Flori musste ja kochen. Das Chili con carne war per-

fekt, die Stille in der Bucht trotz Campingplatz auch.   

Dienstag, 4. Juni 2024 
Nein, niemand wollte nach Vrsar, Rovinj erschien attraktiver und war ja nur 5 Meilen 
entfernt. Wir brauchten nur eine Wende und steuerten geradewegs auf den nördlichen 
Stadtkai zu. Alles war gut vorbereitet, Flori hatte das Ende unserer längsten Leine 
durch den Ring der Festmacherboje gefädelt, an der wir gaaanz langsam rückwärts 
vorbeifuhren und dann schaute 
ich gaaanz durchdringend ei-
nen Passanten auf der Mauer 
an. 
Selbiger, total überrascht, zeig-
te fragend mit dem Finger auf 
sich. Ich nickte und Hartmut 
warf ihm eine Achterleine zu. Er 
wusste wirklich nicht, was er 
damit anstellen sollte, aber das 
sagten wir ihm halt auf Eng-
lisch. „So ein gschmeidiger An-
leger!“ stellte Klaus fest. 
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Alles schwärmte aus. zuerst schlenderten wir noch 
zusammen, aber nach dem Fischladen war nur noch 
Hartmut bei mir. „Ja schau, ein Angel- und Marinela-
den!“ Wir suchten nämlich seit Tagen schon nach ei-
ner Klemme, die die Badeleiter an der Plattform halten 
sollte. Der Ladenbesitzer verstand sofort, was wir 
brauchten, verschwand in einer dunklen Ecke und zog 
eine Tüte mit genau diesen Plastikklemmen in ver-
schiedenen Größen heraus. Stück 1,40 €. 
Oben an der Kirche fand unsere Gruppe wieder zu-
sammen – und gleich wieder auseinander. Es ist wirk-
lich der imposanteste Kirchturm Istriens. 
Zurück am Schiff schraubte Hartmut schon herum. 
Blöderweise waren die Löcher der alten, abgebroche-
nen Klemmen genau andersrum gebohrt. Alle Versu-
che mit Korkenzieher und anderen spitzigen Sachen 
scheiterten, eine Bohrmaschine musste her. 
Hartmut lief zum Marinesachenladen und fragte. Einen 

Akkubohrer hätten die schon gehabt, aber nur viel zu 
große Bohrer. 
Just da legte neben uns ein Motorboot an. Kaum, 
dass die Achterleinen fest waren, fragte unser Bastler 
den Skipper. Der kramte sogleich seinen Akkubohrer 
heraus samt einer Sammlung Bohrer. Schon wieder 
so ein Glück! Nach 10 Minuten waren vier Löcher ge-
bohrt, die alten provisorisch mit Klebeband zugedeckt 
und die schmucken neuen Klemmen montiert. Perfekt!   
Der Rat tagte und beschloss, dem Touristentrubel zu 
entweichen, den Südwind zu nutzen und wieder nach 
Norden zu schippern. Irgendeine schöne Bucht wollten 
wir nehmen und heute noch baden. 
Die Wahl fiel auf die Uvala Funtana. Auf fünf Metern 
fiel wieder die komplette Kette, sie respektive der Ha-
ken dran hielt 2000 Umdrehungen Motor rückwärts, 
fertig. Baden. Ein blöder Jetski nervte noch ein wenig, 
aber dann herrschte kroatische Ruhe. 
Ben kredenzte Nudeln mit Tomatensoße, in der sich 
ein Zucchino versteckt hatte. Sehr gut! 

Mittwoch, 5. Juni 2024 
Flori hatte heute Wache. Die Crew 
wollte nach Porec, um auch dieses 
Örtchen zu besichtigen. Also los!   
Zwei Stunden brauchten wir dorthin 
und hatten alles vorbereitet für einen 
Anleger mit Muring. Fast am Kai an-
gelangt, stand da ein Hafenmensch, 
hielt uns anklagend sein Handfunk-
gerät entgegen und fragte, warum wir 
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uns nicht angemeldet hätten. 
„Soll ich heute einmal das Brot backen?“ fragte ich in die Runde. Es war fast keines 
mehr an Bord. Im Conad in Monfalcone hatte ich ein Kilo Brotbackmischung erstanden 
und mantschte nun die Hälfte davon mit 280 Millilitern Wasser zusammen. Woher ich 
das so genau wusste? Gefühl halt 
In der Mehlmischung waren zwei Beutelchen mit Trockenhefe, die dazu sollten und in 
der Tat, es gab einen schönen Teig. Laut Anleitung sollte sich der triplizieren, bevor er 
in den Ofen wollte. 

Mangels Ofenpfanne ließ ich den Teig im Topf und 
stellte ihn in den Ofen. Eine Stunde später mit guten 
Düften kam selbiger heraus, aber wie zu erwarten 
war, wollte das Brot seine Form nicht verlassen.   
„Flori, hast du eine Idee?“ Der Junge arbeitete drei 
Minuten und siehe da, das braune Brot hatte nach-
gegeben. Unten hatte ich gut gemehlt, aber die Sei-
ten… Egal, alles wunderbar, der Topf weicht gerade 
ein, weil ich den ja heute noch brauchte. 
Mit zwei Knoten schwurbelte die DIAMANTE gen 
Umag. Ich hatte mittags den Hafenmeister des 
Stadthafens ange-
rufen und um die 
Reservierung eines 

Platzes gebeten. Nach zwanzig Jahren Kroatienabs-
tinenz fand ich es jetzt wieder schön, mich an vieles 
erinnern zu können und mit den netten Menschen un-
ter der Hafenbevölkerung zu schwätzen. Tihomir 
heißt er. Zwischendurch meldete ich ihm per 
WhatsApp, dass es wegen dem lausigen Wind doch 
fünf Uhr werden würde. So praktisch!  
Hartmut stand zufällig am Steuer, als wir langsam in 
das große Hafenbecken von Umag segelten. Auf 
diesem Törn hatte ich alle Manöver selbst gefahren, 
aber jetzt blieb Hartmut wie festgenagelt stehen. 
„Magst es du probieren?“ fragte ich. „Jo.“   
Beim zweiten Anlauf klappte der Anleger auch ganz 
gut. Tihomir hatte die besserwisserischen Mannsbil-
der am Kai zurechtgewiesen, die dem armen Anfän-
ger gestikulierend angeben wollten, wohin er steuern 
sollte und mit wieviel Gas. Flori flitzte mit der Muring 
nach vorne, die Achterleinen lagen. „Haste gut ge-
macht!“ 

Neben uns kam sehr flott das Schiff einer Segelschu-
le an, dessen Crew SKS-Prüfung am Freitag in Isola 
hatten. Moby-Dick-Segelschule aus Essen. 
Ich hatte um die Rolle der Backschaft gebeten, weil 
das Gemüsenetz noch voller Paprika war und man-
che Köche lieber Dosen aufgemacht hatten. 
Den Krautsalat hatte ich schon mittags fein geschnit-
ten, Flori rieb die vergessenen Karotten in eine 
Schüssel und zitronierte gleich jede Lage. Dann 
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schickte ich alle auf Wanderung durch den Ort und kochte gemütlich vor mich hin. Mit 
Kochwein natürlich. 
Um halb acht gab es dann das Menü mit zweierlei Salat, dann Reis mit bissfester Pap-
rika. 
Die Bässe einer Disko wummerten durch den Hafen, aber nicht besonders laut. Sonst 
wäre es durchaus still gewesen. 

Donnerstag, 6. Juni 2024 

Tihomir fuhr zwar ein paar Mal mit seinem Pedelec an uns vorbei, kam aber nicht zum 
Zahlen. Normalerweise wäre mir das egal, aber weil es hier so nett war, rief ich ihn an, 
per WhatsApp. Nach drei Minuten kam er mit einem Gummiboot übers Hafenbecken 
angerauscht und verlangte 36 Euro 36 Cent für unser 12-Meter-Schiff. Strom und 
Wasser inklusive. Witzige Preise gab es hier. 
Mit keinem Wind aus Nordwest schaffte die DIAMANTE flotte 3 Knoten Fahrt, ein tol-
les Schiff. Mittags war die Mopsgeschwindigkeit dann unter einem Knoten. „Ich bin so 
froh, dass ihr das aushaltet!“ lobte ich meine Crew. „Was?“ Agnes schaute mich fra-
gend an. 

Wir lasen, spielten zwischendurch Kniffel, 
machten Brotzeit und genossen, dass uns 
das Bimini vor zu aggressiven Sonnenstrah-
len schützte. „Ich geh jetzt über Bord!“ kün-
digte Hartmut an und hängte sich am Heck 
an eine Leine. „Ah, das tut gut, jetzt bin ich 
wieder frisch!“ Ben: „Ja, komm wieder rein, 
du bremst uns so!“   
Wir passierten Piran um zwei und konnten 
in Zeitlupe dabei zusehen, wie sich der rote 
Hafeneinfahrtsturm vor den grünen schob 
und darüber hinaus. Die slowenische Flag-
ge hatten wir natürlich inzwischen in die 
Steuerbordsaling gezogen. 
Wir hatten ja fast keinen Diesel verfahren, 
aber volltanken mussten wir doch. In der 

Hafeneinfahrt von Izola kam um halb fünf die Genua in ihre Rolle und als wir nach drei 
Minuten an der Tankstelle angelegt hatten, erkannten wir ein weißes Schild: geöffnet 
täglich von 8 bis 15 Uhr. Das war neu. 
Na gut, in der Hafeneinfahrt die Genua wieder raus und mit immerhin drei Knoten rum 
ums Eck in die Bucht Vilizan. Hier war ich bei den vergangenen Törns schon ein paar 
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Mal und wusste, dass der Haken hält wie in Beton. Unter Se-
gel ankerten wir auf 6 Metern, aber trotzdem fuhr ich den 
Anker rückwärts ein, ich 
wollte ja gut schlafen. Hart-
mut war schon wieder im 
Wasser und brachte von 

seinem Schwimmausflug zwei Rosen mit. „Könnte ja 
makaber sein, wenn die vom Friedhof ins Wasser 
geweht worden sind.“ meinte er. „Da können doch 
die Rosen nichts dafür.“ Flori war schon dabei, aus 
einer leeren Wasserflasche eine Blumenvase zum 
Aufhängen herzustellen.   
Klaus kochte mit Floris Hilfe Hörnchennudeln mit 
zweierlei Soßen. Eine Thunfisch-Sahne-Soße und 
eine Käsesoße für die, die keinen Thunfisch moch-
ten. 
Der Straßenlärm ebbte langsam ab und bescherte eine wunderbar ruhige Nacht. 

Freitag, 7. Juni 2024 
Um fünf wachte ich auf und sah durchs Fenster rot. 
Weil ich sowieso bieseln musste, erledigte ich das auf 
der Badeplattform und sah, wie sich die Sonne an-
kündigte. Nein, heute war ich schon ausgeschlafen 
und wollte den Aufgang des Zentralgestirns mit anse-
hen. Lautlos kochte ich Kaffee mit Flaschenwasser, 
damit die Wasserpumpe niemanden aufweckte und 
setzte mich ins Cockpit, allerdings mit meinem Schlaf-
sack, frisch war’s schon noch. 
Um halb sechs erschien Klaus auch, schaute sich um 
und sprang ins Wasser. „Morgens is des no so schee 
klar!“ Ich machte noch ein Sudoku, las noch ein paar 
Zeilen in meinen Schlafsack gemummelt und tat es 
ihm dann gleich, heute war einmal wieder Haare wa-
schen dran. 
Als die Crew dann auch aus den Federn gekrochen 
war, holte Hartmut den Anker auf. „Hui, was ist denn 
das?“ Eine schneeweiße Qualle hatte sich in ein Ket-
tenglied verliebt. „Die schüttel ich ab!“ kündigte er an 
und ließ die Kette mit Schwung ins Wasser. Ein paar 
Mal. Die Schneeweiße ließ sich langgezogen hängen 

und wollte nicht fort von uns. Flori holte Handschuhe, beugte sich tief über den Bug-
korb und zupfte an dem Tier herum. Wir 
mussten die Qualle schlussendlich aus der 
Kette ziehen und rissen natürlich dabei et-
liche Arme ab. Vielleicht wuchsen die Ar-
me, die nun unter der Wasseroberfläche 
schwebten ja wieder nach. 
In unendlicher Langsamkeit zog uns die 
Genua aus der Uvala Vilizan zum Hafen 
Izola. Wir mussten ja noch tanken. Zwei 
Schwäne begleiteten uns ein Stück und 
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umkreisten das Schiff bestimmt zehn Minuten lang. 
Der Tankwart belehrte uns darüber, dass der Zapfhahn nicht 
automatisch stoppte und falls Diesel ins Wasser käme, „four-
hundred Euro punish“ ergänzte ich. Da fing er zu grinsen an: „I 
am not the police“. Eine Woche zuvor hatte derselbe Mann 
aber genauso gedroht.  
11 Liter hatten wir geschätzt, 9,08 Liter gingen in den Tank 
(13,28 €). Für unsere 3,5 Motorstunden war das auch genug. 
Dieser Freitag war der windloseste der ganzen Reise. Wir 
schlenderten mit einem, zwei Knoten Richtung Triest. Irgend-
wann möchte ich dort auch einmal anlegen und die Stadt be-

suchen, aber dieses Mal reich-
te die Zeit wieder nicht. Agnes 
servierte ein tolles Brotzeit-
brettl. So konnte man einen 
Tag auf See gut ertragen. 
Was waren das für riesige 
Stangen? Beim Näherkommen 
entpuppten sich die drei Spie-
ße, die in den Himmel ragten, 
als Masten einer potthäßlichen 
Yacht. Ben suchte sich sofort 
die Daten dazu. Ein russischer 
Oligrach hatte sich eine Se-
gelyacht bauen lassen und sie 
„A“ getauft. Beim Brotzeitma-
chen kamen wir näher. 143 
Meter lang und 80 Meter hoch, 
das sind Dimensionen. Ein Bü-
geleisen in grau. Kurz bevor wir sie erreichten, rief Flo-
ri: „Ein lila Ball!“ 
Um dieses Plastikteil an Bord zu bekommen, brauch-
ten wir bestimmt 15 Minuten. Manchmal trieb es 
schneller als wir fuhren, mit voller Besegelung wohl-
gemerkt. Nein, diese Herausforderung mussten wir 
bestehen. Kaum hatte Flori die Zwiebeldose oder was 
es sonst sein sollte mit der Schlagpütz erwischt, schal-
teten wir doch den Unaussprechlichen an. Das Meer 
war spiegelglatt. 
Diese komische „A“ umrundeten wir, winkten dem ver-
bliebenen Personal auf der festgesetzten russischen 
Yacht zu (Ukraineeinfall, gell) und brausten nun ein 
Stück Richtung Monfalcone. Heute mussten wir ja zu-
rück sein. 
Dieses Brausen machte mir den ganzen Motorstun-
denminusrekord kaputt, der bis dahin bei unübertroffe-
nen 3,5 Stunden lag und damit meine Bestmarke von 
4,6 Stunden in einer Woche voll übertroffen hätte. Wir 
ankerten vor der Einfahrt der Hafenbucht und spran-
gen noch einmal ins Wasser. Und was machte der 
Wind um halb fünf? Er frischte auf. 
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„Können wir nicht noch ein bisschen segeln?“ fragte Hartmut. Dieser Zweier Südost 
war genau richtig. „Wollt ihr alle einen schönen Manöverkreis fahren?“ fragte ich, mei-
ne Crew nickte mit einem Grinsen im Gesicht. 
Na dann. 
Wende, am Wind, halber Wind, raumer Wind, 
Halse, raumer Wind, halber Wind, am Wind 
samt allen Kommandos und Rückmeldungen. 
„Am schwierigsten ist diese Seglersprache!“ 
meinte Ben. Nach fünf Manöverkreisen und fast 
zwei Stunden ging sogar das Kommando „Rund 
achtern“ flüssig über die Lippen. 
Um sieben waren wir dann fest in unserem 
Heimathafen und um fünf nach sieben erschien 
Riccardo am Schiff.   
Ein ultimatives Wawemu-Essen krönte diesen 
letzten Tag. 

Samstag, 8. Juni 2024 
Ade DIAMANTE, du bist ein klasse Schiff! 
 
Schiff:  Bavaria40 DIAMANTE 

 Negativ: nix 

 Positiv: Segeln super, M-Anker super, Kettenlänge 60 Meter, Solarpanel, Batterien, 
alles sehr schiffig 

Route:  Monfalcone – Piran – Uvala Dalja – Bucht Vrsar – Funtana - Rovinj – Umag – Bucht 
Isola (Uvala Vilizan) - Monfalcone 

Seemeilen:   133, davon 95% gesegelt 

Motorstunden:  3,5 Stunden, am letzten Tag noch 2,6 

 9,08 Liter getankt 13,28 Euro in Izola 

 das meiste im Hafen oder beim 
Ankern 

 


